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Bild 10. Schallbilder fehlerhafter Bindungen in einer bleiplattierten
Stahlplatte: links befriedigende Bindung, rechts flockige, fehlerhafte
Bindung mit grosser Störung, die das halbe Gesichtsfeld überdeckt

des Spaltes, der, obgleich er nur eine Dicke von etwa 10 -3 mm
aufweist, im SchaUbUd etwa auf die Grössenordnung der
SchallWellenlänge verbreitert erscheint. Für diese Erscheinung,
die nicht unmittelbafezu erwarten ist, gibt es in der Lichtoptik

keine Analogie. Bemerkt sei noch, dass sich die im
Hohlraum befindliche Schraube, im Gegensatz zum
Röntgenverfahren, nicht mit abbUdet, sondern das Schraubloch im
Schallbild leer erscheint, da die Reflexion ja bereits an dem
dünnen, die Schraube umgebenden Luftmantel stattfindet-
Der Versuch ist deshalb von Wichtigkeit, weil parallel zur
Durchstrahlung liegende Rissflächen häufig beiStumpfschweis-
sungen auftreten und im Röntgenbild ebenfalls schwer
nachweisbar sind.

Auf Bild 11 unten sind Schallabbildungen echter Fehler
dargestellt, die bei Stumpfschweissungen an Flügelholmgurten
(etwa 12x70 mm Querschnitt) aultraten. Im Bild rechts unten
zeigt sich eine Doppelstruktur des Risses. Derartige
Doppelschlacken-, bzw. Rissebenen treten mitunter durch den
Rüttelvorgang beim Stumpfschweissen auf. Eingehende Versuche
ergaben, dass der Riss nur einen geringen Prozentsatz des
Querschnittes zu durchziehen braucht (im vorUegenden Falle
etwa nur 1 bis 2 mm), um noch mit Sicherheit erfasst werden
zu können. Interessant ist, dass eine innere Materialtrennung
ta jeder Lage, wenn ihre Ebene parallel oder senkrecht zur
Durchleuchtungsrichtung liegt, zur Abbildung kommt. Dies
ist ein grosser VorteU gegenüber der Röntgendurchleuchtung,
bei der eine Spaltfläche im allgemeinen überhaupt nicht
abgebildet wird, es sei denn in einem sehr kleinen, günstigen
Winkelbereich.

Die vorliegende DarsteUung soll lediglich die Möglichkeiten

aufzeigen, die für das Schallsichtverfahren ta technischer

Htasicht bestehen und die Probleme wiedergeben, die
sich bisher mit seiner HUfe haben lösen lassen. Es ist
verständlich, dass noch in mancher Htasicht die Technik der
Ultraschallmaterialuntersuchung verfeinert und vervollkommnet

werden muss; wesentlich ist jedoch, dass die
Fehlererkennbarkeit bereits so weit vorgetrieben werden konnte, dass
sie für die meisten industriell vorliegenden Probleme ausreicht.
Weitere MögUchkeiten scheinen sich zu bieten. Gewisse Ein-
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Bild XI. Schallabbildung einer Spaltebene parallel zur
Durchstrahlungsrichtung. Oben: Modellversuch; unten fehlerhafte
Stumpfschweissungen

f lüsse der Metallstruktur machen sich, insbesondere bei
Durchleuchtung sehr dicker Metallschichten bemerkbar, so dass die
Möglichkeit gegeben erscheint, Gefügeuntersuchungen
durchzuführen. Auf diese Erscheinung kann hier nicht näher
eingegangen werden. Ferner ist ein Vordrtagen zu noch höherem
Auflösungsvermögen bis zu einer Art «Schallmikroskopie»
möglich. Dieser Weg wurde bisher noch nicht weiter verfolgt,
da die Untersuchung makroskopischer Störungen (jedenfalls
bezüglich der Flächenausdehnung der Risse) im Vordergrund
zu stehen schien. Auch ist das Verfahren keineswegs auf
Metalle und evtl. Keramik beschränkt, sondern gestattet eine
Durchleuchtung jeglicher schalleitender Medien, wie z. B. auch
Gewebepartien des menschlichen Körpers, deren Absorptionsverhältnisse

[9] ein derartiges Vorgehen als gegeben erscheinen
lassen. Ob sich hierdurch evtl. neue diagnostische

Möglichkeiten eröffnen, kann nur durch eingehende Versuche
geklärt werden.
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Holzfestigkeit schräg zur Faser
Ich habe vor einiger Zeit ta der Schweiz. Bauzeitung die

Grundzüge etaer Festigkeitstheorie für Holz bei Beanspruchung

schräg zur Faser1) skizziert, davon ausgehend, dass
für den Bruch die «natürlichen», auf die Hauptrichtungen
des Holzes orientierten Festigkeitswerte massgebend seien.
FUr eine in etaer Ebene parallel zur Stammaxe unter dem
Winkel cp zur Faserrichtung x wirkende Beanspruchung ou
ergaben sich daraus die Festigkeitswerte

OxB rxyB ffyB——— auB •= —: ' auB —rk—.08* tp sin tp cos cp sm-,p
Der kleinste dieser Werte ist für den Bruch massgebend. Da
diese Formeln in der mir damals bekannten Literatur über
Holzbau und Holztechnologie nicht existierten, habe ich
geglaubt, eine neue Festigkeitstheorie für Holz gefunden zu
haben.

OuB

i) F. Stüssi: Holzfestigkeit bei Beanspruchung schräg zur Faser-
SBZ Bd. 128. S. 251* (16. Nov. 1946).

F. Btüaai: Ueber Grundlagen dea Ingenieurholzbaues. SBZ 1947,
Nr. 24, S. Sia*.

DK 539.4:674

Kürzlich wurde ich nun darauf aufmerksam gemacht,
dass diese Formeln doch schon früher existierten und zwar
in dem vom «Aeronautical Research Committee» herausgegebenen

«Report on Materials of Construction used in Aircraft
and Aircraft Engines», London 1920, von Prof. C. F. Jenkin,
Oxford. Der Abschnitt über Holz beruht zur Hauptsache auf
den Untersuchungen von Major A. Robertson und enthält
eine ganze Reihe wertvoller Versuchsergebnisse und Auswertungen.

Es scheint mir erstaunlich und bedauerlich, dass diese
wichtige und grundlegende Arbeit so wenig bekannt geworden

ist.

Die Frage der Priorität der angegebenen Formeln ist
damit abgeklärt. Mir bleibt die Genugtuung, dass ich mich
mit meiner Darstellung auf dem richtigen Weg und in guter
GeseUschaft befinde. Es ist zu hoffen, dass diese Zusammenhänge

nun umso eher auch Eingang in die Konstruktionspraxis
des Ingenieurholzbaues finden werden.

F. Stüssi
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